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1. Quartal. Sonnabend den 20. Januar 1855. Stück G.
urch m en e rn neten r n nern v n e T en ein 7

r Bekanntmachungen.über Der Nachbar und Einwohner Karl Friedrich Koch zu Söheſten beabſichtigt auf einem ihm zugehörigen tdie in Muſchwitzer Flur eine Ziegelei anzulegen. f h ztgebörigen Planſthce
als Jch bringe dies mit dem Bemerken hiermit zur öffentlichen Kenntniß, daß etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlſſen- binnen 4 Wochen präcluſiviſcher Friſt bei mir anzubringen ſind. r e
Luft Merſeburg, den 6. Januar 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.

Jch bringe hierdurch wiederholt in Erinnerung, daß

wer nach dem Ein und Dreißigſten Januar dieſes JahresTe- alle Königl. Preußiſchen Kaſſenanweiſungen vom Jahre 1835 ungültig werden und alle Anſprüche aus denſelben an den Staat
von erlöſchen. Zur Vermeidung ſolcher Verluſte ſind daher die bezeichneten Kaſſenanweiſungen bis zum 31. Januar d. J. bei den

die Königlichen Kaſſen gegen neue Kaſſenanweiſungen einzutauſchen.

re Merſeburg, den 8. Januar 1855. Der Königliche Landrath Weidlich.
ilen Es kommt ſehr häufi z di izei J inſchreiyäufig vor daß die Polizei und Orts- a) in ſchleunigen Sachen, wo es auf ſofortiges Einſchreitenwer behörden auf dem Lande oder die Gendarmen Anzeigen über ankommt, ſowie bei ſalleefongenen haſten c.
i begangene Vergehen oder Verbrechen mündlich oder die Anzeigen, Verhandlungen und reſp. die Verhafteten
a ſchriftlich bei der P olizei-Anwaltſchaft des Bezirks an- an die betreffende Kreisgerichts-Commiſſion ſofort

a bringen reſp. die aufgenommenen polizeilichen Verhandlungen abzuliefern, dabei aber bei beſonders wichtigen Sachen
man n dieſe einſenden. Dies ſteht mit den betreffenden geſetzlichen gleichzeitig eine ſchriftliche Anzeige an mich abhen on nde z )riftliche Anzeig abgehenken Beſtimmungen im Widerſpruch und führt weil die Kompetenz zu laſſen,

demie der Polizei Anwalte, als ſolche, ſich nur auf dievon dem b) bei allen übrigen Vergehen die erforderlichen die Be
dreis Polizeirichter zu ahndenden Uebertretungen, nicht aber auf weismittel enthaltenden Anzeigen reſp. die aufgenom-
wen die Vergehen und Verbrechen (Theil II. des Strafgeſetzbuchs) menen, den Thatbeſtand möglichſt feſtſtellenden Ver
d erſtreckt zu einer unnöthigen Beläſtigung derſelben und zu handlungen wie ad 1., direct an mich einzuſenden.
toffe einer weſentlichen Verzögerung der Sache, da jene die Anzeigen Merſeburg, den 17. Januar 1855.
zen r die Staatsanwaltſchaft oder die Gerichte ab- Der Königl. Staatsanwalt von Leipziger.

Fs geben müſſen. T T. 77dem Jch erſuche daher die Polizei und Ortsbehörden, nament- „Freiwilliger Feldgrundſtücks Verkauf in
und Iſſch auf dem Lande, ſowie die Gendarmen, denen beiderſeits Merſeburg. Veränderungshalber ſind wir geſonnen, die

nach 9. 4. des Geſetzes vom 3. Januar 1849 die geſetzliche uns zugehörigen, im beſten Zuſtande befindlichen und in der
Verpflichtung obliegt, begangenen Vergehen und Verbrechen Winterart vollſtändig beſtellten 2 Viertellandes Feld in Merſe-
nachzuſpüren und alle keinen Aufſchub geſtattenden vorbereiten- burger ad ur wovon das eine 54 Acker 15 Ruthen, das
den Anordnungen zur Aufklärung der Sache und nöthigenfalls zweite aber 43 Acker 3 Ruthen enthält,

zur Haftuahme des Thäters (efr. Geſetz vom 12. Februar 1850, Freitag den 26. d. M., Nachmittags 2 Uhr,
G. S. Seite 45 48.) vorzunehmen, im daſigen Höpfnerſchen Schießhauſe meiſtbietend

wenn das Vergehen oder Verbrechen im unmittel u verkanfen Wer r eingeladen werden.
d bald baren Bezirk des hieſigen Königl. Kreisge- ie Myliusiſchen Erben in Weißenfels.

richt s begangen iſt,
die aufgenommenen Verhandlungen oder die ausführ-
lichen Anzeigen mir direct zuzuſenden und bei nöthig
gewordenen Verhaftungen mir die Verhafteten dabei
ſofort zuführen zu laſſen

2) wenn das Vergehen oder Verbrechen im Bezirk
einer der Königl. Kreisgerichts-Commiſſio-
nen verübt iſt, Auswahl, empfiehlt

Von feinſtem ungariſchen Schweinefett erhielt friſche Sen-
dung, ich verkaufe davon das Pfund mit 8 Sgr. und 4 Pfd.

für 1 Thlr. L. A. Weddy.Von den ſchönen gelben Erbſen erhielt friſche Sendung
L. A. Weddy.

Amerikaniſche naturelle und Patent-Gummiſchuhe, in größterL. A. Weddy
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Gutsverkauf.
Jch Unterzeichnete beabſichtige mein zu Löſau bei Weißen-

fels belegenes Nachbargut mit 34 Morgen ſeparirtem Felde
meiſtbietend zu verkaufen und habe hierzu einen Termin

den 29. Januar, Nachmittags 2 Uhr,
in meiner Wohnung anberaumt, wozu Kaufluſtige mit dem
Bemerken eingeladen werden, daß die Bedingungen auch ſchon
vorher beim Ortsrichter Karſtädt zu Röſſen eingeſehen werden

können. Emilie Miller.Gutsverkauf.
Verhältniſſe halber bin ich geſonnen mein zu Bothfeld

bei Lützen belegenes Nachbargut mit ganz guten Wohn und
Wirthſchaftsgebäuden, wozu laut Vermeſſ. und Bonit. Regiſter
419 Morgen Feld gehören, meiſtbietend aus freier Hand zu ver-
kaufen und habe deshalb einen Bietungstermin

den 5. Februar, Nachmittags 2 Uhr,
in meiner Wohnung anberaumt, wozu ich Kaufluſtige mit dem
Bemerken einlade, daß die Bedingungen im Termine bekannt
gemacht werden, jedoch auch ſchon vorher beim Ortsrichter
Naundorf zu Bothfeld und Ortsrichter Karſtädt zu Röſſen ein-
geſehen werden können.

Ww. Fiedler geb. Seume.

Eine neumelkende Kuh mit dem Kalbe iſt zu
ſege, verkaufen auf dem Rittergute Niederbenng.

Holz Verkauf
in der

Oberförſterei Schkeuditz.
Freitag den 26. Januar 1855, Vorm. 93 Uhr,

kommen im Unterforſte Merſeburg im Faſanengarten der
Probſtei und dem Hohendorfer Wehricht, folgende aufgearbeitete
Holzſortimente unter den im Termine ſelbſt bekannt zu machen-
den Bedingungen zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf,

CIPCA
330 Schock Unterholz,
40 S'ralinendornen,
4 S.ctangen, 3--4“ ſtark, 12 15“ lang,
1 dergl., 1--2“ ſtark, 10 12“ lang,
3 Reifen.Der Verkauf dieſer Hölzer findet im Faſanengarten ſtatt

und werden ſolche Kaufluſtigen vorher auf Verlangen ange-
wieſen durch

Herrn Förſter Eiſenhuth in Merſeburg.
Schkeuditz, den 16. Januar 1855.

Königl. Oberförſterei.
Holzverkauf

auf dem Rittergut Löpitz bei Merſeburg.
Dienstag den 23. Januar 1855, früh 9 Uhr,

ſollen in dem ſogenannten Fiſcherholze bei der Schenke circa
200 Eichen, Rüſtern, Eſchen, Ellern und Pappeln, größtentheils
Nutz- und Schirrholz, auf dem Stamme, meiſtbietend unter
den im Termin weiter bekannt zu machenden Bedingungen,
verkauft werden. Jedoch wird bemerkt, daß, wenn Thauwetter
eintreten ſollte, dieſer Holzverkauf nicht ſtattfindet.

Holz- Auction.
Donnerſtag den 24. Januar ex. Vorm. 9 Uhr,

ſollen in dem zum Rittergut Schkopau gehörigen Holze circa
130 Schock Stammreiß öffentlich meiſtbietend gegen gleich
baare Bezahlung, unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, verkauft werden.

Schkopau, den 17. Januar 1855. Vetter.

Logisvermiethung.
Die ganze obere Etage nebſt Zubehör meines Hauſes,

Burgſtraße Nr. 219., iſt zu vermiethen und zu jeder Zeit zu

beziehen. C. Mitſching.Auf dem Neumarkt, Ecke der Meuſchaugaſſe, Nr. 859.,
iſt die oberſte Etage, beſtehend aus zwei Stuben, einer Kam
mer und Küche, von Oſtern ab zu vermiethen.
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Kappo! Verſpätet. Die Reiſediener habe ich
ſämmtlich abgelohnt, um deswillen, weil der Bäckermeiſter
Heyne meine Reiſediener mehr benutzt, als derjenige, der
in das Handwerk ſo und ſo viel zahlen muß. Um dieſem
Uebel abzuhelfen, ſo möchte doch erſt der c.
gezogen werden, ehe der Bäckermeiſter Nohle zu Rathe ge-
zogen worden iſt. Jch werde es unterlaſſen, aber ſobald
wie der 2c. Heyne und andere mehr, ſo wird der c. Nohle
es auch nicht unterlaſſen. Zu haben ſind die Bretzeln 1) bei
dem Bäckermeiſter Nohle auf dem Neumarkt, 2) bei Schnelle
am Entenplan Nr. 194., 3) bei verwittwete Frau Weber am
Seitenbeutel Nr. 586., 4) bei dem Tiſchlermeiſter Koch auf
dem Sande Nr. 634., und 5) bei Frau Wille auf dem Dom-
platz. Täglich allemal Mittag um 2 Uhr friſch.

Merſeburg den 17. Januar 1855.
Nohle, Bäckermeiſter.

Vorige Mittwoch Vormittags iſt auf dem Markte eine Rolle mit
18 Thlrn. in 160 Silbergroſchenſtücken verloren gegangen. Der
ehrliche Finder wird dringend gebeten, dieſelbe in der Expedition
d. Bl. gegen eine Belohnung abzugeben, um ſo mehr, da der
Verluſt eine bedürftige Familie betrifft.

Heyne zu Rathe



auf dem Schießhauſfe.
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Die neue amerikaniſche Walz-Mühle
zur Obermühle bei Pegau iſt nun fertig und ſind daſelbſt folgende Gegenſtände in beſter Qualität und zu möglichſt billigen
Preiſen zu haben

Weizen- und Roggen-Mehl in verſchiedenen Sorten,
Weizen-, Roggen- und Hirſen-Kleie,
gemachte Hirſe, Graupen und Gries,
rohes und raffinirtes Oel, HOelkuchen.

Zur Mühle gebrachtes Getreide wird auf Verlangen baldigſt und gut gemahlen.

Sonntag den 21. Januar Concert im Thüringer
Hofe. Anfang 3 Uhr. Der Saal iſt gut geheizt.

Braun.

Concert Ancgeson n.Sonntag den 21. Januar Concert Abends 7 Uhr
Braun.

Jn einem Hauſe in Merſeburg, welches die Redaction
dieſes Blattes auf Anfrage bezeichnen wird, wird zu Oſtern

ein geübter, mit guten Zeugniſſen verſehener
Bediente geſucht.

Dank.Für die „Samariterherberge“ in Horburg ſind fer-
ner eingegangen von

W. G. 5 Sgr., ungen. 10 Sgr., W y 10 Sgr., E. A.
7 Sgr. 6 Pf., P. u. O. 3 Sgr. 9 Pf., verw. Frau Knöfel
2 Sgr. 6 Pf. des Unterzeichneten Confirmanden 11 Sgr.
10 Pf., Confirmandinnen 1 Thlr. 2 Sgr. 3 Pf.

Der Herr, der auch der Wittwe Scherflein ſegnen und
was dem Geringſten Seiner Brüder geſchehen anſehen will,
als ſei es Jhm gethan, Der wolle auch dieſe Gaben ſegnen
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und den Wunſch aus der „Samgariterherberge“ erfüllen „Er
vergelte es Euch in Zeit und Ewigkeit tauſendfach aus Seinem

z reichen Oel- und Weinkrüglein, Euch und Euren Kinder! Er
v ſalbe Euch dafür täglich mit dem Salböl Seines heiligen

Geiſtes und erquicke Euch ſtündlich mit dem Labetrunk Seines
himmliſchen Friedens! Jmmanuel! Hoſianna!“

Merſeburg, den 18. Januar 1855.
Schellbach, Pfarrer.

Aus dem Kreiſe
vieſem enthält das Amtsblatt:

Ratheh der Landdiöces Merſeburg, iſt dem bisherigen Hülfsprediger

zu Calbe a. d. S. Wilhelm Victor Guſtav Schoch, ver-
liehen worden.

Die erledigte evangeliſche Pfarrſtelle zu Schkopau, in

Zauberkunſt.
Hr. Adolph Bils, Profeſſor der natürlichen Magie,
iſt entſchloſſen ſeinen egyptiſchen Zauberpalaſt in den nächſten
Tagen der kommenden Woche in Merſeburg's Mauern zu er-

richten und ſo wollen wir nicht verſäumen, Sie in wenigen
Worten auf den Jhnen bevorſtehenden ſeltenen Kunſtgenuß
aufmerkſam zu machen. Profeſſor Bils rechtfertigt in hohem
Grade den europäiſchen Ruf, den er ſich durch ſein eminentes
Lalent erworben hat. Er vereinigt die Vorzüge aller ſeiner
Vorgänger in ſich und verſteht in eigner Schöpferkraft die Kunſt
im höchſten Grade, uns durch immer neue und intereſſante

Experimente auf das Ueberraſchendſte und Angenehmſte zu täu-

en e ne W rer

Auf der Lauchſtädter Straße iſt am 15. dieſes Monats
ein grauer alter Tuchmantel gefunden worden, der Eigenthümer
kann ſelbigen gegen Erſtattung der Jnſertionsgebühren in Em-
pfang nehmen. Wernecke, Gepäckträger.

Verſpätet.
Als Verlobte empfehlen ſich nur auf dieſem Wege

Ida Beyer,
Otto Langhammer.

Merſeburg und Leipzig, den 25. December 1854.

Wer etwa noch Beſtellungen auf das erſte
Quartal des Kreisblatts mit 9 Sgr. zu machen
geſonnen ſein ſollte, wolle ſich gefälligſt melden
bei dem Herumträger deſſelben, Franz Jauckus
auf dem Sande Nr. 633., oder in der Expedi-
tion. Auswärtige wollen dies bei den Königl.
Poſtämtern oder bei den landräthlichen Boten
thun. Die bereits erſchienenen Nummern wer-
den nachgeliefert.

Getreidepreiſe der Stadt Halle vom 16. Januar 1855.
Weizen 3 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. bis 3 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf.

Roggen 18 9 r 2 26 3Gerſte 1 7 22 6 S 1 27 3 6Hafer 1 5 7 2 1 7 8 3
Am 3. Sonntage nach Epiphanias (21. Januar) predigen

Bormittags. Nachmittags.Schloß u. Domkirche
Stadtkirche
Neumarktskirche
Altenburger Kirche

Herr Diac. Opitz. Herr Adj. Weiſe.
Herr Paſt. Schellbach. Herr Diac. Burghardt.
Herr Paſt. Triebel.
Harr Cand. Wagner.

ſchen. Vor unſern Augen führt er ſeine Zaubereien mit einer
Leichtigkeit, Sicherheit und Schnelligkeit aus, die ſtaunener-
regend iſt, und nichts kommt der Verwunderung gleich, die uns
erfaßt, iſt der Zauber vollbracht. Unterſtützt von einem reich-
haltigen und glänzenden Apparat, gehoben durch eine würdige
Perſönlichkeit und angemeſſenen Vortrag, erfreuten ſich ſeine
Vorſtellungen des höchſten Beifalls aller Gebildeten. Haupt-
ſächlich aber war die unerſchöpfliche Flaſche und das Verſchwin-
den der Mad. Bils der Glanzpunkt ſeiner Vorſtellungen wie
ſeiner Forſchungen und wir zweifeln nicht, durch das eben
Geſagte die Aufmerkſamkeit und das Jntereſſe der kunſtlieben-
den Bewohner Merſeburgs auf dieſen hochbegabten Künſtler

gelenkt zu haben. (Eingeſandt.)
Merſeburg, 15. Jan. Profeſſor Bils. Ueber den be-

rühmten Magier Bils, der uns auf ſeiner Durchreiſe mit
einigen Vorſtellungen in der geheimen egyptiſchen Zauberei er-
freuen wird, erfahren wir folgende nette Anecdote, die wir
unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen Herr Bils, welcher
einen großen Heckerbart trägt und überhaupt in ſeinem Aeußeren
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viel Aehnlichkeit mit dieſem bekannten Democraten hat, bemerkte
in Hamburg, daß ihm ein Polizeidiener Schritt vor Schritt
folgte den Phyſiker mochte dies verdrießen, er bückte ſich plötz-
lich und hob ein Goldſtück auf, welches er aufmerkſam betrach-
tete und dann in die Taſche ſteckte einige Schritte weiter fin
det er ein zweites bald ein drittes und ſo mehrere fort, bis
er endlich eine ſchöne ſeidene Börſe aufhebt, die er in der Hand
ausleert und noch manche Goldvögel darin erblickt. Der Diener
der Polizei hatte eifrig und mit neidiſchen Blicken das Glück
des verdächtig ausſehenden Fremden beſtaunt; endlich als er
ſah, daß der Fremde ſich eiliger entfernen wollte, ſprang er
ſchnell auf ihn zu, faßte ihn am Arme und ſagte: „Herr, Sie
haben da Goldſtücke gefunden, welche Sie ſich ſelbſt aneignen
wollen. Folgen Sie mir zum Herrn Senator.“ Bils machte
ein verlegenes Geſicht, betheuerte Nichts gefunden zu haben
und dergleichen mehr doch dieſe Betheuerung machte den Be-
dienſteten nur noch ſtrenger, und er drohte, wenn der Fremde
nicht willig folgte, Gewalt zu gebrauchen. Sie kamen zum
Herrn Senator und der Unterbeamte brachte ſeine Klage gegen
den Fremden vor. Dieſer betheuerte wiederholt Nichts gefun-
den zu haben, und als Jener nun entrüſtet wurde, ſagte ihm
Herr Bils ganz ruhig, er ſollte nur ſich ſelbſt durchſuchen,
wenn er den Muth hätte. Um ſich vor ſeinem Vorgeſetzten zu
legitimiren, leerte der Unterbeamte nun ſeine Taſchen und
brachte zu ſeinem und des Senators Erſtaunen aus einer Sei-
tentaſche die ſeidene Börſe mit den Goldſtücken hervor wo-
rauf er mit todtenbleichem Geſichte rief: „Herr Senator, dies
iſt entweder Hecker oder der Teufel!“ Herr Bils aber über-
reichte dieſem ſeinen Paß, worauf der Beamte lächelnd zu dem
Polizeidiener ſagte, indem er die Börſe Herrn Bils einhändigte:
„Der Herr iſt weder Hecker noch der Teufel, doch wenn Jhr
ihn ſpäter wieder Etwas finden ſeht, ſo laßt es ihm in Got-
tes Namen, denn es iſt der Allerweltshexenmeiſter, der Herr
Profeſſor Bils.

K. v. Holtei erzählt aus Petersburg in „Eine Mord-
geſchichte aus Niga“ folgende Geſchichte: „Es fand ein großes
Truppenmanöver ſtatt, welches unſeres Kaiſers Majeſtät ſelbſt
mit Jhrer Anweſenheit beehrten und wobei ſehr viele ausländi-
ſche Offiziere hohen Ranges, Oeſterreicher, Preußen, Franzoſen,
Engländer ſogar, als Zuſchauer ſich befanden. Der vom Com-
mandirenden entworfene Plan war dergeſtalt eingerichtet, daß
die geſchlagene Armee auf Schiffbrücken über einen Strom reti-
rirte und hinter ſich die Brücke raſch abbrach, ſo daß der ver-
folgende Sieger am Ufer ſtehen bleiben ſollte. Hier hielt der
Kaiſer mit den Großfürſten und ſämmtlicher Suite, als General
Manderſtjern an der Spitze ſeiner Brigade anrückte und Halt
machte. „Nun, Manderſtjern!“ rief ihm der Kaiſer zu, „was
geſchieht jetzt?“ „Majeſtät“, erwiederte dieſer, „das Ma-
növer iſt zu Ende und der Feind aus dem Felde geſchlagen.“

„Aber ein rechter Feldherr,“ fuhr der Kaiſer fort, „begnügt
ſich nicht mit einem halben Vortheil, jenſeits müßte man die
geſchwächten Truppen verfolgen.“ „Befehlen Majeſtät, daß
ich es thue?“ fragte der General. „Du mußt wiſſen, was Du
zu thun haſt ſagte der Kaiſer. Da ſprengte der General
vor die Front: „Soldaten unſer Kaiſer will, daß wir dem
Feinde folgen ſchlagt das Kreuz! Mir nach!“ Und er
giebt ſeinem Pferde die Sporen und ſetzt in die reißenden
Fluthen welche Roß und Reiter augenblicklich verdecken das
erſte Glied der Truppen folgt ihm mit jubelnden Hurrah!

underte ſinken, vom ſchweren Torniſter bedrückt, obwohl ſie
ſonſt gute Schwimmer ſind. „Soldaten!“ ſchreit der Kaiſer,
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daß es weithin ſchallt, „rettet euern General!“ Abermals
Hunderte werfen ihr Gepäck ab, ſtürzen ſich in die Wogen und
bringen den von alten Narben bedeckten Krieger halbtodt heraus.

hat Niemand gezählt. Abends lag derDie Ertrunkenen
kranke Manderſtjern, furchtbar fiebernd, in ſeiner Bivouakhütte;
da trat, nur von einem Adjutanten begleitet, der Kaiſer bei

„Manderſtjern“ ſprach er freundlich zürnendihm ein.
„biſt Du wahnſinnig, einen Scherz ſo aufzunehmen „Ma-
jeſtät!“ antwortete der im Froſt Klappernde, „ich wußte nicht,
ob es vielleicht Ernſt war.
fremden Generalen nicht durch die That zeigen wollen, wie
weit der Gehorſam des Ruſſen für ſeinen Herrn
reicht?“

Jn Verviers, der reichen Fabrikſtadt, iſt es Gebrauch,
daß der Bürgermeiſter nicht bezahlt wird, weder
Gehalt noch Koſten für die Repräſentation empfängt. Dieſem
Zuſtande wollte ein Mitglied des Gemeinderaths ein Ende
machen und ſchlug vor, das Honorar, welches das Geſetz der
erſten Magiſtratsperſon der Stadt zuſpricht, auf das Budget
zu bringen, wobei er bemerkte, daß, wenn ein ſolcher Zuſtand
fortdauere, dann niemals Kapazitäten ohne Vermögen an die
Spitze der Gemeinde kommen könnten. Der Bürgermeiſter wi-
derſetzte ſich jedoch dem Vorſchlage auf das lebhafteſte: die
Stelle ſei nicht mehr haltbar, wenn ſie bezahlt würde. Jn
Verviers, meinte er, ſei es Sitte geworden, daß der Bürger
meiſter kein Gehalt empfange und er führe einen kleinen Um-
ſtand dafür an. Wenn er mit Geſuchen und Forderungen be-
ſtürmt, von allen Sorten von Perſonen überlaufen werde, ſo
hätte er nur ein Mittel, ſich ihrer zu entledigen, und das ſei
ihm noch immer gelungen. Er ſage zu ihnen: „Jhr macht
mich meine Zeit verſchwenden und dafür werde ich
nicht bezahlt.“ Würde er dafür bezahlt, ſo wüßte er nicht,
was daraus werden ſolle; das dem Bürgermeiſter bewilligte
Gehalt würde den Verluſt ſeines Anſehens zur Folge haben
und er wiederhole es ſeine Stellung ſei ſchon nicht ſo leicht
zu behaupten, als daß man ſie noch ſchwieriger machen ſollte.
Die Väter der Stadt konnten ſolchen guten Gründen nicht

Von einem
ähnlichen Widerſtande giebt es wohl wenige Beiſpiele und ſeine
widerſtehen und der Vorſchlag wurde verworfen.

Nachahmung iſt gewiß nicht zu befürchten.

Die „Allgem. Ausw. Zeitung“ erzählt faſt unglaubliche
Dinge davon, wie man deutſchen Auswanderern noch
auf deutſchen Boden, z. B. in Hamburg, mitſpielt. Ein
bekannter Wirth überredete ſeinen Gaſt, einen Bauer, ſeine
3000 Thaler in Gold umzuſetzen.

ging.

ſtehen konnte.
fuhren, bis zu der Stunde, wo das Schiff abgehen ſollte, mit
ihm herum.
ihn aufs Schiff. Wie viel Geld, wird gefragt, wird
ihm von ſeinen 3000 Thalern übrig geblieben
ſein?

Auflöſung des Buchſtaben Räthſels im vor. Stück:
Laus. Lau. Saul. Sau. Aus.

Redigirt unter Verantwortlichkeit des C. Jurk. Druck und Verlag von C. Jurk (ſonſt Kobitzſch'ſchens Erben).

Konnte mein Kaiſer ſo vielen

Die Dollars wurden dem
Bauer Nachts zugezählt, wobei ein Helfershelfer der an der
Gasuhr ſtand dafür zu ſorgen hatte, daß das Licht oft aus

Am anderen Tage nahmen die Beiden den Bauer in
die Mitte, um ihm die Herrlichkeiten Hamburgs zu zeigen ſie
führten ihn von einer Weinhandlung und von einem Schnaps-
laden in den anderen bis der arme Teufel weder gehen noch

Dann ſetzten fie ihn in eine Droſchke und

Jn vollkommen trunkenem Zuſtande brachten ſie

er
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